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eiten gerichte ſind Sie inden ſich tn der Briefſammlun des Giulio
Poggio, welcher erſt Geheimſecretär bei ardina Hieronymus Dandini,
dann bei Otto, hierauf beim arl Borromäus, en Unter Pius
und Secretär der lateiniſchen Breven bar

Die ganze Sammlung wurde (Rom 1757—1762) von Lagomarſini
un vier Bänden herausgegeben. Die Orm 3 dieſen Briefen bot Poggio,
welcher ein claſſiſches Latein ſchrieb; un dem Inhalt ber ſpiegelt ſich Ottos
raſtloſe Thätigkeit wieder. Die biſchöfliche Regiſtratur In Ugsburg beſitzt einen
Codex der Briefe aus den ahren 1560/61, E  E Lagomarſini ni
annte Au dieſem ediert Dr Anton Weber, rofeſſor der Kirchengeſchichte M
Lyceum In Regensburg, die An Biſchof (ſeit 2 ebruar 1561 Cardinal) Hoſius
On Ermland gerichteten Briefe Da tto 1559—63 Iun Rom reſidierte, ſo ſind
die Briefe alle von dort atiert. Sie ſind 59 an der Zahl; Iun die Zeit

A ril bis 21 cember 1560 fallen 2 vom Januar bis 2 December
1561 ſind es 3 ſo daſs im Durchſchnitt auf 1e drei Wochen zwei Briefe
kommen. Und das iſt die Correſpondenz mit Nur einem ann, der allerdings
ſein Freund und Studiengenoſſe von Bologna her var Bei dieſer Fülle begreifen
wir die Klage Poggios In einem rief 21 December 1560 Sexcentis
Itteris 1E66ES886 60 respondere et multos praeterea lacessere epistolis.
(Hiſtoriſche Jahrbuch 187

Die allerverſchiedenſten perſönlichen, kirchlichen, politiſchen Verhältniſſe
kommen uin denſelben zur Sprache; eine enge von Zeitgenoſſen ird 50
kürzer, 0 eingehender beſprochen. Die Ausgabe iſt textkritiſch, mit muſter⸗
hafter orgfalt bearbeitet, mit kurzen erläuternden Noten ausgeſtattet.

Bamberg Profeſſor Dr. einrich eh
8 Henry uar Manning, Cardinal⸗Erzbiſchof von Weſtminſter.

(1808—1892.) In Lehensbild von Alfons Bellesheim, Doctor
der Theologie und beider Rechte, Canonicus des Collegiatſtiftes mn en
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Der Name „Manning“ wird fortleben tm dankbaren Andenken der
engliſchen Nation; er verdient Es, mit goldenen Buchſtaben un die Blätter
der neueſten Kirchengeſchichte eingetragen zu werden die unparteiiſche eſchichts
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forſchung wird ihm einen hervorragenden In der langen ethe e⸗
rühmter Namen anweiſen. Vorliegendes „Lebensbild“, entworfen von
en tüchtigen Hiſtoriker und Publiciſten Bellesheim, ſchilder uns
Manning als den überzeugungsſtarken und opfermuthigen Convertiten, den
gottbegeiſterten Prieſter und unerſchrockenen Vertheidiger der katholiſchen
ahrheit, den eminent katholiſchen Politiker und Diplomaten, den um

ſichtigen und weiſen iſchof, den hochherzigen Cardinal und wahren olks
mann, den heiligmäßigen und ebenſo gelehrten als demüthigen Diener des
Herrn. Wie überhaupt das 5 Lebensbild intereſſant und lehrreich iſt,
ſo verdient namentlich der ſchni über des großen Cardinals Stellung
zur ſocialen Frage,x In welchem die Anſchauungen Mannings 33  ber die
Arbeiterfrage und ihre Löſung erörtert werden, beſondere eachtung. Nächſt
Leo III. dem unvergleichlichen „Arbeiter⸗Papf hat wohl niemand die
Ociale Frage 0 tief erfaſst und praktiſ behandelt, als Manning, der
7 Arbeiter⸗Cardinal
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abriſs des ausgezeichneten Nachfolgers Mannings, Ms  E. Herbert Vaughan
Was der Unſterbliche Cardinal tſeman durch ſeine ſegenbringende Sendung
angebahnt, ſein ruhmgekrönter Nachfolger fortgeſetzt und erweitert hat, ver.
ſpricht dieſer dritte Prälat auf dem Stuhle von Weſtminſter, Unter dem
hutze des hl Petrus, des hl oſe und der Gottesmutter, allmählich 5  U
vollenden: die Zurückführung des engliſchen Volkes zur wahren apoſtoliſchen
Kirche

Klagenfurt. einrich Heggen, J., Theologie-Profeſſor.
Jeſuiten⸗Fabeln. Ein Beitrag zur Culturgeſchichte. Von Bern⸗

hard Duhr Dritte Lieferung. reiburg. Herder'ſche Verlagshandlung.
Preis

Wie In den zwei vorausgehenden, ſo iſt auch mn dieſer ritten Lie  —  2
ferung ruhige Objectivität verbunden mit ſachlicher Gediegenheit und for
meller Einfachheit. Es ird un dieſer eiſe da dichte Lügengewebe, das
ſich über den Jeſuitenorden gebildet hat, mehr und nehr zerriſſen. Als
Fabeln werden erwieſen: Die Habgier und die Reichthümer der Jeſuiten;
ihre ſchmählichen Handelsgeſchäfte; der Vorwurf, daſs die franzöſiſche Re
volution ein Product des Jeſuitismus ſei; der weitere Vorwurf, daſs nach
der Lehre der Jeſuiten der Zweck die ittel heilige; Nikolaut I. König
von araguay Und Kaiſer der Mameluken; die Heirat des Adam Schall.
Für jeden vorurtheilsfrei Denkenden ſind Duhrs Ausführungen überzeugend.
Mögen ſie auch bewirken, daſs die genannten Fabeln auch aus proteſtan—
tiſchen und liberal⸗culturkämpferiſchen Büchern und Zeitungen verſchwinden!

ünchen Profeſſor Dr Leonhard Atzberger.
10) Die Sentenzen Rolands, nachmals Papſtes Ale

rander III., zum erſtenmale herausgegeben von Fr Ambroſius
Gietl, Pr Freiburg Herder, 1891 LXX 33 80
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Daſs oland Bandinelli, als Papſt Urch ſeine Kämpfe mit
Friedri Barbaroſſa berühmt, auch ein bedeutender Schriftſteller war, iſt
erſt un Erer Zeit eéekannt geworden. Eine canoniſtiſche Summa, E
Roland als Lehrer zu Bologna verfaſste, ieg uns ſeit 1874 In einer
trefflichen Ausgabe Thaner vor Neueſtens wurden von dem Uunermüd—
lichen orſcher Denifle mn einer Nürnberg aufbewahrten Handſchrift,
nun auch Sentenzen utdeckt, welche Roland unzweifelhaft zum Verfaſſer
aben Dieſelben in 1150 und noch vor den Sentenzen de Lom-—
arden 3zu Rom geſchrieben. Den intereſſanten Fund gab e un der oben
angeführten Schrift heraus, deren Ausſtattung Herder un würdigſter eiſe
eſorgte. Unter Sentenzen erſtan das Mittelalter bekanntlich enn Lehrbuch
der Dogmatik und Morab, alſo der Theologie *1  M Sinne, velches
Qus Ausſprüchen der Kirchenväter (sententiae) zuſammengeſtellt war, und
welches die Lehrer hren Vorträgen zugrunde legten. So In früheſter Zeit
Später V dann theologiſchen Erörterungen manches un die Bücherhinein und das Gerippe der Theologie wurde mit Fleiſch umgeben. In den
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